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Von Greta Gramberg

Kreis Esslingen. Die ersten Sonnenstrah-
len haben nicht nur das Frühjahr, sondern 
auch die Radsaison 2025 im Kreis Esslingen 
eingeläutet. Mehrere Radbasare bieten in 
den kommenden Tagen und Wochen die 
Möglichkeit, ein gebrauchtes Fahrrad zu 
kaufen oder ein nicht mehr genutztes wei-
terzugeben.  Wir stellen einige Veranstaltun-
gen im Kreis Esslingen vor.

Erste Termine Ende März
Am kommenden Samstag, 29. März, ist in 
Wolfschlugen und in Wendlingen Radbasar. 
In der Turn- und Festhalle Wolfschlugen (Ul-
richstraße 9) werden gebrauchte Räder so-
wie Fahrradzubehör zum Verkauf angeboten 
– laut dem SPD-Ortsverein, der die Börse or-
ganisiert, werden  mehr als 100 Fahrräder  al-
ler Größen und Typen angeboten. Angelie-
fert werden können die Gebrauchtwaren von 
10 bis 12.30 Uhr. Von 14 bis 15.30 Uhr ist  Ver-
kauf. Unverkaufte Räder müssen wieder ab-
geholt werden (ab 15.30 Uhr) oder können  an 
die Gustav-Werner-Stiftung gespendet wer-
den.

In Wendlingen veranstaltet am 29. März 
der Radsportverein im Rahmen seiner Bike-
Days einen Basar in der Halle Im Speck 
(Speckweg). Um 13.30 Uhr beginnt die An-
nahme der Räder, die der Verein gegen Ge-
bühr vermittelt. Von 15 bis 16 Uhr ist Ver-
kauf, ab 16 Uhr Rückgabe. Weitere Informa-
tionen zu den Konditionen gibt es unter 
www.rsv-wendlingen.de. Neben dem Basar 
gibt es weitere Angebote, darunter ein Fahr-
sicherheitstraining ab 9.30 Uhr.

Einen Tag später (Sonntag, 30. März) ver-
anstaltet der Allgemeine Deutsche Fahrrad-
Club (ADFC) Esslingen in der Turn- und Ver-
sammlungshalle Oberesslingen (Schorn-
dorfer Straße 48) einen Radbasar. Laufräder, 
Kinder- und Jugendfahrräder, City-, Touren-, 
Renn- und Mountainbikes und mehr stehen 
dann zum Verkauf. Probefahrten auf dem 
Gelände sind möglich. Der ADFC übernimmt 
den Verkauf gegen Gebühr. Wer selbst hoch-
wertige Räder und Pedelecs verkaufen will, 
kann einen Stellplatz mieten (Buchung per 
E-Mail an esslingen-kreis@adfc-bw.de). 
Von 9.30 bis 11 Uhr ist Annahme der Räder, 
von 11.30 bis 12.30 Uhr Verkauf. Danach ist 
die Auszahlung des Verkaufserlöses bezie-
hungsweise Abholung nicht verkaufter Rä-
der geplant.

ADFC berät bei Kauf
Eine Woche später (Samstag, 5. April) gibt es 
gleich mehrere Radbasare: in Aichtal, Unter-
ensingen und Ostfildern. Der ADFC Ostfil-
dern veranstaltet seinen auf dem Schulhof 
der Lindenschule in der Parksiedlung (Lin-
denstraße 78). Angebot und Konditionen 
sind ähnlich wie bei der bereits genannten 
Esslinger ADFC-Veranstaltung, die Zeiten 
gleich. Der ADFC bietet vor Ort eine Preis- 
und Kaufberatung an. Mehr Informationen 
unter www.ostfildern.adfc.de.

Die Fahrradbörse in Aichtal ist von 13 bis 
15 Uhr in der Festhalle Aich (Mühläcker 8). 
Veranstalter ist der Grünen-Ortsverband. 
Zeiten und Konditionen stehen online unter 
www.gruene-aichtal-neckartal.de. Zugleich 
(13.30 bis 15 Uhr) findet im Udeon in Unter-
ensingen (Schulstraße 41) die Rad- und 
Sportbörse des Skiclubs statt. Mehr Informa-
tionen unter www.sc-unterensingen.de.

Darüber hinaus gibt es weitere Veranstal-
tungen, die Radlerinnen und Radler im Kreis 
Esslingen zum Saisonstart unterstützen. So 
bietet der ADFC Workshops zur Wartung, 
Einstellung und Reparatur von Reifen, 
Schaltung, Bremsen und Co. an. Ebenso Kur-
se für Erwachsene, die Radfahren lernen 
möchten oder aus der Übung sind. Informa-
tionen und Anmeldung online unter: 
www.touren-termine.adfc.de

Fahrradbasare
 im Kreis 
Esslingen
Wer Geld und Ressourcen sparen will, 
kann auf mehreren Basaren nach 
gebrauchten Rädern schauen.

Wer sparen möchte, kann ein gebrauchtes 
Fahrrad kaufen. Im Frühjahr finden mehrere 
Radbasare statt. Außerdem gibt es Unter-
stützung bei der Wartung.   Foto: dpa/Christin Klose

Von Christoph Schweizer

Esslingen. Lassen Sie sich entführen. Ans 
Meer. Am Strand stehen, das gleichmäßige 
Geräusch der anrollenden Wellen. Die salzi-
ge Luft atmen. Wie gut! Die Küste ist zu weit 
weg? Gehen wir ans Ufer des Flusses, heben 
den Blick, in die Weite schauen. Und die 
Atemluft tief einströmen lassen. Gehen wir 
in den Park. Leute beobachten, Vögel hören, 
Frühlingsblumen stecken den Kopf aus der 
Erde. 

Mehr sehen, mehr spüren, tiefer atmen. 
Uns nicht von den einprasselnden Nachrich-
ten den Atem abschnüren lassen. Denn wir 
leben in einer kurzatmigen, schnappatmi-
gen Zeit. Welches Desaster werden die 
nächsten Nachrichten ankündigen? Was 
fällt dem trampeligen amerikanischen Präsi-
denten als nächstes ein, um sich (vermein-
lich) wichtig – und uns verrückt zu machen? 
Mag ich überhaupt noch Nachrichten hören? 
Zwischen den Statusmeldungen von Freun-
dinnen und Freunden ploppen die News der 
Nachrichtenportale auf. Ich möchte weg-
schauen. Aber es gelingt nur kurz. Wer bringt 
mich, wer bringt uns auf andere Gedanken?

Glück ist nicht „machbar“
Auf andere Gedanken bringt beispielsweise 
die Neurowissenschaftlerin Karolien Note-
baert mit dem derzeit viel besprochenen 
Buch „Vom Glück der richtigen Gedanken“. 

Notebaerts These: Wir können nicht gleich-
zeitig denken und fühlen. Wer Angst oder 
Panik fühlt, kommt kaum auf hilfreiche Ge-
danken. Deshalb empfiehlt sie, „Selbstregu-
lation“ einzuüben, bewusst unsere Emotio-
nen zu beeinflussen. Indem wir uns etwa 
nicht dem Strudel der aufblinkenden Nach-
richten widerstandslos hingeben, sondern 
unsere Zeit immer wieder bewusst anders 
füllen. Beispielsweise mit Zeit in der Natur. 
Freundschaften pflegen. Indem wir meditie-
ren, oder Dankbarkeit bewusst „praktizie-
ren“.

Was mich bei Notebaert zugleich anzieht 
und abstößt, ist die Suggestion, dass Glück – 
oder unsere Glückswahrnehmung – „mach-
bar“ sei. In dem Gedanken steckt mir etwas 
zu viel von dem Machbarkeitsversprechen, 
als ob das Leben optimierbar sei. Aus Seel-
sorgegesprächen weiß ich allzu gut, dass vie-
les im Leben nicht gewollt oder „gemacht“ 
ist. Vieles, was uns widerfährt, ist schlicht 
„Zufall“ oder „Schicksal“ – je nachdem, wie 
man es betrachtet. Dass ich als Kind das 
Glück eines stärkenden Umfeldes hatte – 
oder das Unglück, dass keiner da war, als ich 
dringend jemand brauchte: Das war großen-
teils Schicksal. Gleichzeitig finde ich Note-
baerts Impuls gut, mich dem Schicksal nicht 
einfach zu ergeben, sondern es bewusst 
wahrzunehmen. Und mir vorzunehmen, 
mein Leben, unter den gegebenen Bedin-
gungen, zu gestalten. Meine Gedanken und 

Gefühle zu „regulieren“.

Wohltuende Gedanken
Vieles von Notebaerts Gedanken entdecke 
ich wieder in der aktuellen Fastenkampagne 
„Sieben Wochen ohne“ (im Internet: 
www.7wochenohne.de). Die Kampagne hat 
in diesem Jahr das Motto „Keine Panik“: Sie 
lädt ein, „ruhig zu atmen“, sich der Dauer-
empörung zu entziehen und sich auf die Su-
che zu machen „nach dem, was wir wirklich 
brauchen“. 

Eintauchen in andere Wahrnehmungen, 
in heilsame und wohltuende Gedanken – das 
möchte ich gerne. Eintauchen auch in bibli-
sche Texte, die uns ganz andere Prioritäten 
und Machtverhältnisse vor Augen stellen. 
Durch die Bibel zieht sich eine Kritik an 
Macht-Anmaßungen von Despoten. Im Pro-
pheten Daniel gibt es das Bild von einem 
scheinbar mächtigen Reich, das „auf töner-
nen Füßen steht“. Da wird der Bedroher zur 
Spottfigur. Es ist gar nicht so stark und 
machtvoll, wie es sich gibt. Oder: Immer, 
wenn mich der amerikanische Präsident er-
schrickt, tröstet mich ein uraltes Psalmwort. 
Demnach lacht Gott über Menschen, die sich 
anmaßen, sie könnten sich die Welt untertan 
machen: „Der im Himmel wohnet, spottet 
ihrer“ steht da (Ps 2,4). Von Jesus wird er-
zählt, dass er sich unerschrocken den Mäch-
tigen stellt und ihren Machtmissbrauch kri-
tisiert. Das alles sind Texte, die mich daran 
erinnern, dass Gott nicht auf der Seite der 
Übergriffigen, Überlauten, Machttrunkenen 
steht. Sondern auf der Seite der Liebenden, 
der Solidarischen, der Leidenden und Lei-
denschaftlichen.

Nicht treiben lassen
Daran lasse ich mich gerne erinnern. Atme 
tief durch. Lasse mich von der Nachrichten-
panik nicht treiben. Suche immer wieder das 
kleine (oder große) Glücksbild im Alltag, den 
Sonnenstrahl zwischen den Wolken, die auf-
springenden Knospen. Suche Menschen, mit 
denen ich mich verabrede und austausche. 
Wenn ich sie wirklich suche – wenn ich mal 
den Blick vom Handy hebe – dann finde ich 
sie auch.

Erstmal tief durchatmen
Denkanstoß In der aktuellen Fastenkampagne „Sieben Wochen ohne“ 
stecken kluge Gedanken darüber, worauf es im Leben ankommt, meint  
Pfarrer Christoph Schweizer von der evangelischen Kirche Esslingen.

Christoph Schweizer Foto: privat

Von Melanie Braun

Esslingen. Die Insolvenz des Busherstel-
lers van Hool im vergangenen Jahr hatte die 
Zukunft des Esslinger Busverkehrs zunächst 
heftig ins Schlingern gebracht. Denn für ei-
nige Stadträte war sie ein Anlass gewesen, 
den bereits beschlossenen Weg in Richtung 
batterieergänzte Oberleitungsbusse noch 
einmal zu überdenken. Nun aber scheint die 
wegen der Insolvenz notwendig gewordene 
Neuausschreibung einen positiven Nebenef-
fekt zu haben: Die batterieergänzten Ober-
leitungsbusse werden deutlich günstiger als 
gedacht.

Das günstigste Angebot für die 52 Batte-
rie-Oberleitungsbusse stammt von der 
tschechischen Firma Skoda Electric und liegt 
bei rund 41,4 Millionen Euro – das sind etwa 
acht Millionen Euro weniger, als  für die 46 
Elektrohybridbusse der Firma van Hool fällig 
geworden wären. Und nicht nur preislich, 
sondern auch bei anderen Kriterien wie etwa 
dem Verbrauch oder der behindertengerech-
ten Ausstattung habe die Firma von allen 
Bietern am besten abgeschnitten, betont Jo-
hannes Müller, der technische Werksleiter 
des Städtischen Verkehrsbetriebs Esslingen 
(SVE). „Die Ausschreibung lief aller Unken-
rufe zum Trotz sehr gut“, sagt auch der für 
den Busverkehr zuständige Erste Bürger-
meister Ingo Rust. 

Deshalb empfiehlt die Stadtverwaltung 
dem Ausschuss für Bauen, Mobilität und Kli-
maschutz, der Vergabe des Auftrags in seiner 
nächsten Sitzung am Mittwoch zuzustim-
men. Damit wäre der Weg frei für die Produk-
tion der Oberleitungsbusse, die bis Ende 
2026 fahrtauglich sein sollen. Für die Stadt 
ist die Einhaltung dieser  Frist sehr wichtig, 
weil der ungewöhnlich hohe Bundeszu-
schuss von 27,4 Millionen Euro für dieses 
Vorhaben nur bis Ende des kommenden Jah-
res abgerufen werden kann. 

 Der SVE-Chef Johannes Müller rechnet 
aber auch damit, dass der ambitionierte Zeit-
plan eingehalten werden kann: „Ich gehe da-
von aus, dass wir im Sommer 2026 die ersten 
Busse ausgeliefert bekommen.“ Voraussicht-
lich würden   pro Woche fünf bis sechs Fahr-
zeuge geliefert. Diese müssten dann noch 
den letzten Schliff für die Verkehrstauglich-
keit erhalten und vom Regierungspräsidium 
abgenommen werden.  „Wir haben mit Skoda 
ausgemacht, dass während der Anlieferung 
immer Techniker vor Ort sind, damit wir die 
Fahrzeuge schnellstens dem Verkehr über-
geben können“, sagt Müller. 

Angeliefert werden sollen die neuen 
Fahrzeuge auf einem Grundstück in der Ess-

linger Dornierstraße. Im Vorfeld hatte es 
kontroverse Diskussionen um die  Nutzung 
des  rund 4000 Quadratmeter großen Gewer-
begrundstücks gegeben, das    zwischen dem 
Abholcenter eines großen Möbelhändlers 
und dem Geschäft eines Farbenspezialisten 
im Stadtteil Sirnau liegt. Denn im Gemein-
derat sahen einige in dem Grundstück einen 
idealen Gewerbestandort, den sie nicht als 
„Busparkplatz“ verscherbelt wissen wollten. 
Mit hauchdünner Mehrheit wurde letztlich 
dennoch beschlossen, das Areal künftig als 
Abstellfläche für den städtischen Busver-
kehr zu nutzen.  Ziel sei es nun, das Gelände 

spätestens bis zum Sommer 2026 dafür her-
zurichten, sagt Müller. 

Auch der Ausbau der Oberleitungen 
schreite voran, berichtet der SVE-Technik-
chef. In der Pliensauvorstadt seien die Arbei-
ten bereits beendet, derzeit bereite man den 
Ausbau auf der Mülbergerstraße und der 
Rotenackerstraße in den Esslinger Norden 
vor. Auch die Ausstattung des Altstadtrings 
habe man bereits im Blick. „Die Arbeiten auf 
dem Altstadtring sollen im zweiten Quartal 
2026 starten, damit sie bis Ende des Jahres 
abgeschlossen sind“, erklärt Müller. Man sei 
aber nur mit einer kleinen Wanderbaustelle 
unterwegs und komme den Arbeiten für die 
Umgestaltung des Marktplatzes daher nicht 
ins Gehege. 

Dass die O-Busse nun so viel günstiger 
sind als die 50 Millionen Euro, die bei van 
Hool für die 46 Batterie-Oberleitungsbusse 
angefallen wären, überrascht Müller nicht 
sonderlich. „Die damalige Ausschreibung 
fiel direkt in die ersten Wirren des Ukraine-
Kriegs“, erklärt er. Damals seien die Energie-
preise durch die Decke gegangen, deshalb 
hätten die Hersteller wohl Sicherheitspuffer 
eingerechnet. Daher sei das Preisniveau in 
der Branche insgesamt höher gewesen. In-
zwischen hätten sich die Kriegswirren diffe-
renziert und die Energiepreise seien nicht 
mehr ganz so hoch, weshalb auch die Kosten 
für die Busse gesunken seien. 

Und das, obwohl die Stadt inzwischen 52 
statt der bei van Hool bestellten 46 Batterie-

Oberleitungsbusse benötigt  – unter ande-
rem,  weil die neue Ausbaustufe des Lärmak-
tionsplans zu einem höheren Bedarf an Bus-
sen führt. Wenn der Ausschuss am Mittwoch 
zustimmt, will die Stadt sofort mit dem Pro-
jekt beginnen: „Los geht es umgehend, wir 
haben keine Zeit zu verlieren“, betont Johan-
nes Müller. 

Weg zur vollelektrischen Busflotte
Beschlüsse Im Jahr 2017 hatte der Esslinger 
Gemeinderat beschlossen, dass der städti-
sche Busverkehr schnellstmöglich rein 
elektrisch betrieben werden soll. Zwei Jahre 
später fiel die Entscheidung für einen stu-
fenweisen Ausbau der Oberleitungen. 2020 
folgte der Beschluss, dass der gesamte Bus-
verkehr vom Städtischen Verkehrsbetrieb 
bedient werden soll – bis dato hatten private 
Busunternehmen ein Drittel des Nahver-
kehrs übernommen.

Aufträge Im Jahr 2022 wurde die belgische 
Firma van Hool mit der Produktion von 46 
Batterie-Oberleitungsbussen beauftragt. Mit 
der Insolvenz von van Hool im vergangenen 
Jahr wurde eine Neuvergabe der Buspro-
duktion notwendig. Die Diskussion darüber 
geriet zur Grundsatzdebatte über die künfti-
ge Ausrichtung des Esslinger Busverkehrs. 
Letztlich stimmte aber eine deutliche Mehr-
heit im Gemeinderat für eine Busflotte aus 
batterieergänzten Oberleitungsbussen.

O-Busse werden  günstiger als gedacht
Die Neuausschreibung der 
Esslinger Oberleitungsbusse hat 
nun doch etwas Positives  für die 
Stadt: Für die  52 Elektrohybrid-
busse muss sie deutlich weniger 
zahlen als ursprünglich angenom-
men. Dabei hatten viele Stadträte 
eine Kostenexplosion befürchtet. 

Künftig soll die gesamte Busflotte in Esslingen aus Batterie-Oberleitungsbussen bestehen – die Stadt will nun den Auftrag dafür vergeben. Foto: 

Robin Rudel

Am Esslinger ZOB sollen künftig nur noch 
batterieergänzte Oberleitungsbusse verkeh-
ren. Foto: R/obin Rudel

Mwaiblinger
Schreibmaschinentext
Quelle: Esslinger Zeitung - 25.03.2025




